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Es ist für den Münzfreund erstaunlich, daß

die alten Agypter wie auch die altorienta-
lischen Hochkulturen, die Münze als Geld-
form nicht benutzt haben. Komplizierte
Formen des Giralverkehrs und funktionie-
rende Frühformen des Wechsel- und Kre-

ditgeschäftes waren bekannt, nicht aber
der Gebrauch der geprägten Kleinbarren
aus Silber oder Gold, die für die Entwick-
lung der Wirtschaft anderer Völker so be-

deutend waren. Selbst in der Zeit des

späten Reiches, als ägyptische Kaufleute
in engem wechselseitigem Handelsverkehr
mit Griechen und Phöniziern standen und

ihnen die Zweckmäßigkeit dieser Geldform
sicher einleuchtete, wurde sie in Agypten

noch nicht eingeführt, obgleich sie bereits

in allen Ländern rund um das Mittelmeer
in Gebrauch war.

Als einzige Ausnahme begegnet uns ein

recht seltenes Gepräge, welches - nach

griechischem Fuß geprägt - auf der einen

Seite, untypisch für Agypten, ein galoppie-
rendes Pferdchen zeigt. Die Vorderseite
dagegen trägt die Hieroglyphen ,,nefr" und

,,nub" - ,,Reines Gold" - und kennzeich-
net so die Herkunft des Gepräges. Ursache
und Bedeutung dieser Ausmünzung sind

nicht bekannt; aufgruhd stilistischer Eigen-
heiten wird sie der Regierungsepoche des

Pharaonen Nektan6bo (359-343) zugeord-
net.

Früher sollen in Agypten auch zu einem be-
stimmten Zweck einmal Athener Tetradrach-
men nachgeprägt worden sein. Eine Anzahl

,,griechischer Gastarbeiter" soll auf Bezah-
lung in dieser Währung bestanden haben.
Diese Gepräge zeigen im Gegensatz zu

den Originalen auf der Rückseite neben
dem Bild der Eule statt des Ölzweiges
einen Papyrosschößling. Nur wenige dieser
Stücke blieben erhalten, in Agypten sind
sie wohl nie zirkuliert.

Das Verdienst, den Gebrauch der Münze
an den Nil gebracht zu haben, gebührt

G ol d s ta t e r, vt ah r s cb e inlich ge prägt unt er P h a-
rao Nektanöbo II. (3t9-343).
Darstellang der Vordersei.te, Kombination
der Hieroglyphen ,nefr" wnd ,,nwb', was mit
,,Reines GoLd" za übersetzen ist.

Alexander dem Großen. Auf seinem Zug

nach Agypten brachte er als reiches Ge-

schenk die hellenistische Kultur in dieses
Land. Seine staatsmännische Klugheit und

die Ehrfurcht vor der jahrtausendealten

Kultur ließen ihn diese aber nicht zer-
stören, sondern zu einer Synthese mit der
griechischen verschmelzen. So zeigt sich

auch auf einem numismatischen Denkmal

- nach seinem Tode geprägt - sein Por-
trät mit Ammons-Hörnern als Sohn des
Zeus Ammon. Nach seinem Tode beginnt
unter Ptolemaeos l. (323-285 v. Chr.) die
eigentliche ägyptische Münzprägung. Die

Münzen der ptolemäischen Dynastie sind
im allgemeinen von gleichförmigem Ge-
präge und konventioneller Umschrift. Die

Vorderseiten zeigen fast alle die Porträts
der Herrscher, die Bronzemünzen den Kopf

T e tr adr achme, P t oletnae o s I. S o ter ( 3 2 3 -2 8 4 ).
Vorderseite: Kopf des Königs, Rückseite:
Ptolemäischer Königsadler auf Blitzdarstel-
Lung.



Isis Pbaria, rnit geblähtem Segel und Sistrum
aor dem Leucbttwrm stebend. Isis ooar Haupt-
göttin Ägltptens, in der hellenistiscben Epoche'Weltgöttin. Ak Gattin d.es Osi.ris (Serapis)
und Mutter des Harbokrates u)dr sie das
Id.ealbild. d,er treusorsinden Gattin und Mwt-
ter, als Iris Pbaria Schützerin der Seefahrt
und. d.er Reisenden. Auf dieser Bronzedrachme
des Antoninus Pius (138-161) steht sie ztor
dem Leucbtturm auf der Alexandria oorge-
lagerten Halbinsel Pbaros, der zu den sieben
'Weltzaundern zäbbe.

des Zeus Ammon. Bemerkenswert sind
die besonders großen Gold-, Silber- und
Bronzemünzen. Hier zu erwähnen sind die
reizvollen goldenen Oktadrachmen mit dem
Porirät der Arsinoö. der Schwester und
Gemahlin des Ptolemaeos ll., die er zu

ihrem Andenken nach ihrem Tode 270 v.

Chr. prägen ließ. Eine andere Königin, die
auf Münzen erschien, war Berenice Il., die
das Land für ihren im Felde stehenden
Gemahl Ptolemaeos lll. verwaltete. Ptole-
maeos lV. sehen wir als Doppelporträt mit
seiner Gattin Arsinoö lll.; Kleopatra Vll-
(51-30 v. Chr.) ließ ihren Kopf als Darstel-
lung der lsis auf Bronzemünzen wider-
geben. Die Rückseiten der ägyptischen
Münzen dieser Zeit zeigen fast ausschließ-
lich den ptolemäischen Königsadler.

Nachdem Agypten römische Provinz wird,
behält Augustus zunächst den Prägetyp der
Ptolemäer bei, um als natürlicher Nach-
folger dieser Dynastie zu gelten. Tiberius
führte für die Provinz Agypten ein neu-

Doppelbildnis des Serapis wnd. der Isis awf
einer Dracbme des Hadrian (117-138). Sera-
pis, dessen Kwlt oon Ptolernaeos I. Soter als
religionspolitischer Komprorni.$ zwischen Osi-
ris und. Apis eingeft'ihrt wwrde, war in der'Welt des Altertums ein weitverbreiteter Gott,
d,er zwsammen mi,t Isi,s und, Harpokrates eine
Göttertrias bildete. Der Hauptkwlttlrort des
Serapis, der mit seinem Kopfscbmuck, dem
Modius, einem Getreid.emal|, dern Korngott
Osiris angeglichen ist, r.uar das Serdpet/r', in
Alexandrien. (Vergleicbe Titelseite, Darstel-
lwng von Isis und Serapis awf dem Spiegel
einer, römischen Tonlampe, Anfang 3. Jahr-
hundert. )

artiges Geldsystem ein. Nach der Münz-
stäite in Alexandria werden diese Münzen
im allgemeinen als ,,Alexandriner" bezeich-

Isis und Osiris als Scblangengottbeiten mit
Sistrwm bzra. Caducews aat' einer Drachrne
Philippus IL (244-249). Isis mit Hörner-
krone und Sonnenscheibe, Osiris mit den
Kronen von Ober- wnd Unterägypten. Der
Caduceus, dem einschlät'ernde Gezoall zuge-
scbrieben uurde, deutet auf die Eigensch2fi
d.es asiris als Herrscher d.es Totenreicbes hin.
Die Mänze zeigt, dalS der Kwlt der schlangen-
gestal.tigen, Fr-uchtbarkeitsgötter Agyplens
nocb im 3. Jahrhwndert lebendig zaar.



net. Dieser späte Zweig der antiken ägyp-
iischen Münzprägung, der über 250 Jahre
lang blühte, wurde der reichste und reiz-
vollste des gesamten Bereiches. Durch die
Sonderstellung Agyptens im Organismus
des römischen Reiches vereinten die Ge-
präge der alexandrinischen Münzstätte har-
monisch zwei Prinzipien: neben enger An-
passung an die große Politik des Reiches
einen tiefgreifenden Sinn für lokale Be-
lange und Traditionen.
Alexandria wurde nächst Rom zur bedeu-
tendsten Stadt des Reiches. Sie war nicht
nur der Umschlagplatz für den Handel des
Westens mii dem nahen und fernen Osten,
sondern vermittelte als Zentrum hellenisti-
schen Geisteslebens und Sammelbecken
der orientalischen Überlieferungen und Kulte
auch deren Ausstrahlungen auf die übrigen
Provinzen des Reiches. So finden wir Altäre
der ägyptischen Göttin lsis selbst im römi-
schen Köln. Die in Alexandrien geprägten
Münzen aber waren nicht zum Exoort be-
stimmt, sie gelangten nur zufällig in Ge-

Isis und Osiris rnit ägypt;schen Kronen als
Kanoben awf einer Drachme des Marc AwreL
(161-180).'Osiris wurd.e awcb in Gestalt
eines Wasserleruges verebrt. Gefä13e dieser
Art .@urden bei Prozessionen für Isis wnd
Osiris umbergetrdgen. In der Stadt Kanopus
gab es ein Orakel des Serapis-Osiris und ein
Grab des letzteren. Osiris ruurd.e auch ,,Herr
zton Kanopws' gendnnt. Awf der Kanope des
Osiris (links) die Abbildung eines Skarabäws,
d.er im Zwsatnmenhang mit dem Totenkwlt
eine besondere Rolle spielt.

Harpokrates m;t Fi.illhorn oor einem ägyp-
tischen Altar stehend. auf einer Billon-Tetra-
d.racbme des Antoninus Piws (138-161). Har-
polerdtes, Sohn der Isis und des Osiris, war
der populärste Cott der Agltpter. Er zowrde
immer als Kind. meist in kindlicher Art dn
Finger lwtschend. und. mit der Jugendlocke,
dargestellt. (Aaf der Fi.gur, einer Bronze der
Ptoletnäerzeiit, links arn Kopf .) Der kindli.che
Gestus, Finger im Mwnd., wurde schon früh
irn Alterturn nißverstdnden. Man sah darin
die Gestes d.es Scbweigens, indem der Gott
den Finger auf die Lippen legt.

biete außerhalb Agyptens. An Prägetypen
war es wohl die reichste römische Münz-
stätte. Von ca. 30 v. Chr. unter Augustus
bis zur Aufhebung der Provinzialprägung
durch Diocletian im Jahre 295 sind dort
über 8000 verschiedene Münztypen ge-
prägt worden. Auffallend ist der Bilder-
reichtum dieser Gepräge. Sie zeigen vor-
nehmlich Motive der ägyptischen Mytho-
logie, aber auch Bauwerke, Tiere und
Symbole, die für das Land am Nil charak-
teristisch waren. Die typenreichste Epoche
bildeten die Regierungszeiten der Kaiser
Hadrian, Antoninus Pius und Marc Aurel.
Aber auch Kaiser, die nur kurz regierten,



sind oft mit zahlreichen Geprägen ver-
treten.
Bemerkenswert ist auch derStil dieserMün-
zen. Er ist zwar oft derber und weniger
diff erenziert als der der reichsrömischen
Gepräge. Andererseits aber verrät die
Kraft seines künstlerischen Ausdrucks und

die Gestaltungsf reude die Meisterschaft
der griechischen $tempelschneider dieser
Münzstätte.

Ptah. au{ einer Bi.llon-Tetradrarne des Ha-
drian, (i17-138) ..uurde als Scböpfergott
in Memphis aerehrt. Er galt als Schiltzer der
Kt'inste'und der Schmieie; daher die Leder-
happe auf dem Kopf,. Ptab, al.s Figur awf
einer Treppe stehend dargestellt, mumien'
förrnig und rnit einern Zepter in den Händen,
w.,urdrc von den Griechen mit Hephaistos wnd
aon den Römern mit Vulcan gleicbgesetzt.
( Bronze d.er S pätzeit, 63 3-3 32.)

Agypten hat in seiner Glanzzeii eine auf
sich bezogene und elitäre Kultur ausgebil-
dei. Deren Auswirkungen blieben aber prak-
tisch auf das Land am Nil beschränkt. Erst

später, als das Land praktisch zu einer
Kolonie degradiert wurde und die Agypter
in Unterdrückung leben mußten, um Ge-

treide für das römische Weltreich zu pro-

duzieren, eroberten seine Kulte die damals
bekannte Welt. Zur Ausbreitung und Popu-
larisierung der ägyptischen Gotiheiten tru-

gen die Münzgepräge der Kolonialherren
in hohem Maße bei.

Unter Julian, dem Philosophen, dem die
christliche Welt den Namen ,,der Abtrün-
nige" gegeben hai, wurde der letzte Apis-
stier gefunden; der ein Tier mit ganz
besonderen seltenen Eigenschaften war.
Dieses Ereignis wurde durch eine große
Emisgion von Münzen gefeiert, die das Bild
des Apisstiers zeigen. Diese Zeit war eine
kurze Renaissance der heidnischen Kulte,
die trotz Unterdrückung fortdauerten. So
wurde auf der Insel Philae lsis bis zum
Jahre 551 verehri, obschon Theodosius am
8. November 392 alle heidnischen Kulie
verboten hatte.

Anabis, aaf einer dnony?nen Kleinbronze-
rnänze der Epoche d.es Jwlian Apostata (360-
363), mit Caducews wnd Sistrutn dargestellt.
Aut' der Rückseite Sol-Serapis mit Modiws.
Mänzen dieser Art wurden als öfientliche
Geläbde fär das'Wohlergehen des Kaisers int
späten Ronl zur obligatorischen Kwndgebung
der Loyalität am 3. Janwar als missilia unter
die Menge gewort'en. (Awch d.as Fest der Isis
fiel auf diesen Tag der nota publica.) Der
schakalköpfige Anubis war der Bestatter des
Osiris und. Geleiter der Verstorbenen in das

Jenseits, wo er beim Jenseitsgericbt die Her-
zen wägte. Von den Griechen zaurd.e er mit
Hermes Psycbopompos wnd, zton d.en Römern
tnit Mercur gleicbgesetzt. Sein Haupilewltur-
ot'tzed.r Kynopolis. (Bronzefigwr der Spätzeit.)



Tbot, hier als lbis auf einem Dicbalhon des Hadrian (117-138), sonst a*dt als Affe (Pavian)
dargestellt, wurde oon den Ägyptern als Gott des Mondes, der Wissenscharten und als Erfinder
der Schriff aerehrt. Die Griecben setzten ibn gleich mit Hermes Trismegistos, dessen beiLiges
Tier er ist. Sein Hauptkulturort toar Hermopolis. Nach Plutarcb soll er audt Erfinder d.es

Klistiers sein, Ibis-Mitnien und -Friedhöle siid oom sqäten Neaen Reich bis in diä rönische
Zeit allentbalben in Agypten gefanden *örden. (Bronzefigar oor 350 a. Chr.)

Zutn Gelingen der Ausstellung trugen durcb Leihgaben bei:

Hert J' scbliecker' Köln 
Köher Münzkobiortf"'Dr' 

K' scböttler' Köln

Geldgesch ichtl iche Samm I ung

KR EISSPARKASSE KOLN


